Erſcheint Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

und koſtet vierzehntägig ins Haus 1,25 Zloty, Betriebs⸗ 

ſtörungen begründen keinerlei Anſpruch auf Rückerſtattung 
des Bezugspreiſes. 


Einzige älteſte und geleſenſte Zeitung 


von Laurahütte⸗Siemianowitz 
mit wöchentlicher Unterhaltungsbeilage. 


Anzeigen nimmt die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung entgegen 
Die uchtgeſpaltene Kleinzeile koſtet je am 10 Groſchen, aus⸗ 
wärtige Anzeigen je mm 12 Gr. Neklame⸗mm 40 Groschen. 
Bei gerichtl. Beitreibung iſt jede Ermäßigung ausgeſchloſſen 


Geſchäftsſtelle: Siemianowice (Slaskie), ulica Byismska (Beuthenerſtraße) 2 


Fernſprecher Nr. 501 


Nr. 163 


Die Parteien fordern die Einberufung des Seim — Di 


Warſchau. Die heutige Margenpreſſe iſt voll von 
Gerüchten über den Seim. Am Montag nachmittag haben 
die Sejmklubs an die Regierung ein Schreiben gerichtet, in 
welchem ſie die Einberufung der ordentlichen Sejmſeſſion 
fordern. Die von den politiſchen Parteien auf Grand der 
Verfaſſung erzwungene außerordentliche Seſſion, iſt bekaunt⸗ 
lich auf 30 Tage geſchloſſen worden, jo daß die Einberufung 
zum 20. Oktober erfolgen müßte. Von ſeiten der Regierung 
iſt aber bisher nichts geſchehen, um das Parlament. welches 
letzt gemäß der Verfaſſung zur ordentlichen Seſſion zuſam⸗ 
mentreten ſoll, einzuberufen. Ein der Regierung naheſtehen⸗ 
des Blatt verbreitet das Gerücht, daß der Miniſterrat ſich 
mit der augenblicklichen Lage beſchüftigt habe und daß die 
Regierung ſich mit der Abſicht trage, den Seim vorzeitig 
und zwar am 25. Oktober aufzulöſen, während die Kadenz⸗ 
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Fernſprecher Nr. 501 


Mittwoch, den 19. Oktober 1927 


45. Jahrgang 


RR 


e Regierung droht mit Auflöſung zum 25. Oktober 


zeit noch his Ende November läuft. Dieſe Nachricht hat 
innerhalb der politiſchen Parteien eine, Konſternation her⸗ 
norgeruſen, weil man annimmt, daß die Regierung wieder: 
um das Parlament brüskieren will. Aber auch bei den 
Sejmklubs beſteht der feſte Wille, jetzt eine Entſcheidung 
durchzuführen. Die letzten Tagungen der verſchiedenſten 
Parteien, wenden ſich alle gegen die Regierung, fordern 
Neuwahlen und in den gefaßten Beſchlüſſen iſt die Wahl⸗ 
vorbereitung ofſenſichtlich. Komme es zur Auflöſung, jo 
würden Nachwahlen im Januar ſtattfinden, 

Bei den am Sonntag in Czenſtochau, Wozlawek, 
Nowy Sancz, Brzescie Kujewskic vollzogenen 
Kommunalwahlen haben die Linksparteien gute Erfolge zu 
verzeichnen, wobei die Sozialiſten ihre Mandatzahl bedeu⸗ 
tend erhöhen konnten. Die Liſten der Regierungspartei find 
okne Erfolg und haben nur 4 Mandate erringen können. 


Verſchärfte Streiklage in Mitteldeutſchland 


90 Prozent der Belegſchaft im Ausſtand — Weitere Ausdehnung wird erwartet — Bisher ruhiger 


Halle. Nach den Ueperſichten, die bi der Zentral! ⸗ 
Kreitlertu ng von den einzelnen Bezirksſtreitleitungen einge⸗ 
gangen ſind, ſtreiken in Mitteldeutſchland ungefähr 90 Pro⸗ 
ſeut der Braunlohlenbergarbeiter, die reſtlichen 
10 Prozent ſeien nur Notſtandsarberter. 

Nachdem bei den einzelnen Landratsämtern ſowie bei der Re⸗ 
gierung in Merſeburg eingegangenen Auskünften iſt es bisher im 
ganzen mitteldentſchen Braunkohlenrepier zu ernſteren Zwiſchen⸗ 
ällen im Verlauf der Streikbemegung nicht gekommen. Die 
age wird von Der Regierung als durchaus ruhig be⸗ 
Jeichnet. 

Die Strerklage gibt auch für die Nachtſchucht kein we⸗ 
ſentlich bers idertes Wild. 

Auf der der Ich⸗Farbeninduſtrie gehörenden Grube „Martha“ 
kat die Wertsleitung durch Anſchlag eine Treuprämie von 
fünf Mart pro Maun und Schint für Aufrechterhaltung 
der Arbeit zugeſagt. 


Zufammenkritt der Inkernalionale 
Berlin. Wie die Morgenblätter berichten, wird der Exe⸗ 
kutiva usſchuß der Bergarbeiterinternalionale am 20. 10. in 


mu 


— 


Verlauf — Zulammentrift der Bergarbeiter-Iufernationale 


Warſchau zuſammenkreten, um zu der Streiklage im mittel⸗ 
dourſchen Braunkohlenbergbau Stellung zu nehmen. 
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Nauſcher unterhandeii mit Lewald 
Vor Miederaufnaßme der deutſch⸗polniſchen Handelsvertrags⸗ 
verhundlungen? 

Danzig. Am Sonuabend traf der deutſche Geſandte in 
Warſchau. RNauſcher, in Danzig ein. Da gleichzeitig auch 
Staatsſekretär a. D. Lewald der Leiter der deutſchen Delega⸗ 
tion Get den Handels nertragsperhandlungen mit Polen in Dunzig 
weilt, jo iſt der Aufenthalt der beiden Herren zu einer Aus⸗ 
iprade über die aktuellen Fragen der deutſch⸗polniſchen 
Handelsvertragsverhandlungen benutzt worden. Staatsſekretär 
Lemald betonte Preſſevertretern gegenüber, daß über eine Wieder⸗ 
aufnahme der deutſch⸗polniſchen Handels nertragsverhandlungen 
im Augenblick noch nichts genaues gejagt werden könne. Da 
aver auſchernend auf polniſcher Seite eine Geneigtheit be 
jteße, den Jollkrieg zu beenden, werde die Neichsregie⸗ 
rung in kürzeſter Zeit die Grundlagen für die Wieder⸗ 
N der deutſch⸗polniſchen Hundelsvertragsverhandlungen 
regeln. 


Eine Ankwork an Weſtarp 
Die Ziele der Sozialdemokratie. 

Köln. Als Auftakt für den kommenden Wahlkampf 
hielt am Sonntag die Sozialdemokratie Kölns eine ſtark 
beſuchte Verſammkung ab, in der Reichstagsabgeordneter 
Sollmann und der frühere preußiſche Staatsminiſter 
Saırpring ſprachen. Sollmann äußerte ſick zur Außen⸗ 
Aline vahin: Er wiſſe, daß man in Frankreich die Verſtän⸗ 
gung wolle. Sogar Poincarec wolle fie. Am baoſten 
date es, wenn die Generäle des Krioges über die Krirgo⸗ 
chuldfrage ſchweigen würden. Anerkennung der jetzigen 
Weſtgrenze durch Deutſchland und endgültiger Verzicht des 


ranzöſiſchen Imperialismus auf die Rheingrenze ſeien 
Kernprobleme zwiſchen Deutſchland und Frankreich. Der 


jrühere preußiſche Innenm niſter Seyering ging auf die Be⸗ 
ſoldungsnorlage und das Neichsſchulgeſetz ein und erklärte 
zum Schluß, die Loſung der Sozialdemokratie bei den Wah⸗ 
len ſei Einheitsjtanf bis zu deſſen Verwirklichung, 
Serwaltungsteford und Verwaltungsrationaliſterung ſowi⸗ 
usbau ſozialer Poſtulate der Weimarer Verfaſſung. 


Pariſer Preſſehege 

gegen den neuen Botſchaſter 
Paris. Der neue ruſſiſche Votſchafter Dowgalewski 
Mt noch nicht in Paris eingetroffen, und ſchon hat die na⸗ 
kionaliſtiſche Preſſe mit einer heftigen Propaganda 
gegen die Perſon des Botſchafters begonnen. Der „Avenir“ 
chreibt, man wüßte nicht genau, was Dowgalewski für ein 
Landsmann ſei. Sicher ſei nur, daß er nicht gut ruſſiſch 
ſpreche. Das hätten die Japaner feſtſtellen können, als er 
anläßlich des ruſſiſch⸗japaniſchen Inſtitutes in To⸗ 
io eine Rede hielt. Dowgalewskis Spezialität je; die 
Bildung der ſogenannten kommuniſtiſchen Quellen. 
weifellos wäre er ſehr bald aus Japan ausgewieſen wor: 
den, wenn nicht ſeine Versetzung gekommen wäre. 


j r 


Banguas 
der Praäſtdent der plötzlich zuſammendetretenen ſpaniſchen 
Nationaſperſammlung. 


Die Spionggefurcht in MNostau 

London. Der „Evening Standard“ meldet. daß neben 
anderen der Sekretär der früheren Britiſchen Miſſion in 
Moskau unter der Anklage der Spionage und des 
Verkaufs militäriſcher Geheiminformationen verhaftet wur⸗ 
den, Alle ſollen, jo ſchreibt das Blatt, in Kürze vor dem 
Militärgericht abgeurieilt werden. Der frühere britiſche 
Geſchäftsträger in Moskau, Sir Robert Hodgſon erklärte, 
daß die Nachricht, ſoweit fie ſich auf den Sekretär der britt⸗ 
ſchen Miſſion bezieht, unrichtig ſei, da dieſer zuſammen mit 
den übrigen Milgliedern der Miſſion nach England zurück⸗ 
Rn iſt und ſeither Großbritannien nicht wieder verlalien 
Ha 


Ein dringendes Problem 


Als vor Wochen auf dem Genfer Minderheitenkongreß 
auf die Gefahren hingewieſen wurde, die entſtehen Tonnen, 
wenn in der Behandlung der nationalen Minderheiten durch 
die ſogenannten Wirtsvölker nicht bald eine entſchiedene 
Aenderung eintritt, war man in Reihen der Staatsmänner 
geneigt, dieſe Hinweiſe als eine Drohung gewiſſer nie zu 
befriedigender Unruheſtifter in Europa anzuſehen. Denn 
die Federfuchſer in den Kabinetten, die dort alltäglich über 
die großen politiſchen Probleme belehrt werden, eiſerten ſich. 
den ganzen Kongreß als von irgend einer Seite aufgezogen, 
um durch Aufrollung des Minderheitenproblems beſtimm⸗ 
ten Staaten zu ſchaden, hinzuſtellen. Gewohnt, für klin⸗ 
gende Münze politiſch das zu ſchreiben, was man von ihnen 
fordert, ſehen ſie alle Dinge nur mit der Amtsbrille und 
ſchreien, wenn es anders kommt, wie ſich ihnen die Welt auf 
Befehl vorſtellt. Iſt auch der Kongreß bei weltem nicht das. 
was man von einer Vereinigung der Minderheiten erwar⸗ 
ten darf und fehlt ihm auch, beſonders ſeinen Führern. das 
Gefühl, daß es neben Sprachen- und Kulturfragen, die die 
Minderheiten bewegen, auch ſoziale Probleme gibt, die 
ſolche Kongreſſe löſen, aufrollen und diskutieren müſſen. fo 
iſt die gegenwärtige Organiſation der Minderheiten doch 
immerhin ein Anfang, jedenfalls in der Idee etwas weir 
beſſeres, als die heutige Geſtalt des Völkerbundes. Und 
weil es erſt eine Anfangsgründung iſt. jo wollen wir ihn 
nicht mit der Sonde ſcharfer Kritik treffen, ſondern abwar⸗ 
ten, was er in Zukunft ſchaffen wird. wenn es auch gewiſſe 
diplomatiſche Kanzleien gibt, die ihre Volksgenoſſen im 
uslande dahin beraten, daß ſie durch Austritt die Idee 
als ſolche ſprengen mögen. 0 > 
Doch nich: die Tagung der Minderheiten ſteht hier zur 
Behandlung, ſondern ein Problem, welches fie aufgeworfen 
hat. Die Behandlung der Minderheiten in den einzelnen 
Ländern bürgt Kriegsgefahren in ſich und die Staatsmän⸗ 
ner wollten es nicht begreifen, bis ihnen die Vorgänge in 
Litauen und die Auswirkung in Polen am praktiſchen Bei⸗ 
ſpiel bewieſen, wie leicht um ſolche Fragen der Krieg ent⸗ 
brennen kann. Daß man Minderheitenprobfeme nicht mit 
Repreſſalien beſchwichtigen kann, hat man ſich auch in War⸗ 
ſchau überzeugen konnen und war klug genug. einzulenken 
und als Beiſpiel die Repreſſalien wieder rückgängig zu 
machen. Gerade die Minderheitsvölker Polons werden die⸗ 
ſen Schritt der polniſchen Regierung begrüßen, die erkannt 
hat, daß ein Nachgeben eines größeren Volkes gegen einen 
kleinen Kläffer viel vernünftiger iſt, als auf Geheiß ge⸗ 
wiſſer Etappenhelden mir dem „Sabul zu raſſeln“ Aber 
die vorübergehende vernünftige Einlenkung ändert an der 
Tatſache nichts, daß ein Problem zu löſen iſt, welches gerade 
für Polen von eminent wichtiger Bedentung iſt. Wird man 
aus dem Wilnaſtreit etwas lernen oder ſich von den Ereig⸗ 
niſſen treiben laſſen? Das iſt die ſorgenvolle Frage, die 
wir uns ſtellen. f 
Und um die Wirklichkeit noch viel ſchärſer ſprechen zu 
laſſen, muß man auch an die Vorgänge an der bulgariſch⸗ 
ſüdſlawiſchen Grenze denken, wo gleichfalls aus einer un⸗ 
verſtandenen Behandlung der mazedoniſchen Minderheit 
durch Griechen und Jugoslawen jeit Jahren ein Kriegsherd 
vorhanden iſt, der nicht eher gelüſt oder beſſer gelöſcht wer⸗ 
den wird, bis die mazedoniſche Minderheit ihre volle natio⸗ 
nale und kulturelle Freiheit erhält, bis man in Athen und 
Belgrad eingeſehen hat, daß die Aſſimilationspolitit den 
Brandherd nur vergrößert und durch keinen Terror der 
Staa'snation nationale Fragen löſen kann. Erſt wenn die 
Mazedonier non ihren Bedrückern erlöſt werden, wozu es 
durchaus nicht der Schaffung eines neuen ſogenannten „Na⸗ 
tionalſtaates“ bedarf, ſondern einer Regelung der Minder⸗ 
heitsfrage in Mazedonien erſt werden die heutigen Grenz⸗ 
überfälle aufhören. Aber man will aſſimilieren, Nationen 
auslöſchen und darum die ewigen Wirren auf dem Balkan. 
Gewiß fol der politiſchen und wirtſchaftlichen Probleme 
auf dem Balkan auch gedacht werden, aber die nationale 
Frage ſpielt doch die ausſchlaggebende Rolle, die die „In⸗ 
ner⸗Mazedoniſche Renglutionäre Organiſation“ zu Kımiz 
tatſchiſtaaten hinreißen läßt. Aehnlich wie auf dem Balkan 
ſieht es auch in anderen Teilen Europas aus, auf die mir 
nicht im Einzelnen eingehen wollen. 

Aber kehren wir nach Polen zurück. Ueberſehen wir 
hier, wie es mit der Minderheitsfrage beſtellt iſt. Bei 
näherer Betrachlung ergibt ſich, daß ſich die Verhältniſſe von 
Jahr zu Jahr immer mehr zuſpitzen ſtatt daß wir es er⸗ 
leben. daß die Regierung an die Löſung der Minderheits⸗ 
frage herxantritt. Wir wollen nicht immer auf dem Klep⸗ 
per Verfaſſung herumreiten: denn mir haben ja im Mai 
narigen Jahres erleben können, daß Verfaſſungsfragen ehen 
Mache fragen find. Aber es kommt immer darauf an, wer 


gerade ar der Macht iſt. Und die Minderheiten Polens 
gaben erwartet, daß keine andere Regierung befähigter zur 
dung dieſes Problems wäre, als das Kabinett Pilſudski. 
Wie alle Staatsbürger vom gegenwärtigen Regime ent⸗ 
täuſcht wurden, ſo ſind es die Minderheiten am meiſten. 
wewik hat man ein ſogenanntes Minderheitskomitee ges 
gründer, es iſt auch ſchon zuſammengetreten und unterſucht 
und prüft die Fragen, an eine Löſung wird man unter die⸗ 
gen Umſtänden wohl kaum denken, denn was dieſes Komitee 
will, weiß vielleicht ſein Leiter ſelber noch nicht. Man ſieht 
wur die Unterdrückung des eigenen Volksſtammes jenſeits 
der Grenzen, ſchließt aber die Augen, wenn die Preſſe im 
eigenen Lande von gleichen Unterdrückungsmethoden be⸗ 
richtet. Man ſollte meinen, daß ein Staat, der zu 38 Pro⸗ 
an! aus Fremdkörpern beſteht, doch mit Energie an die Lö⸗ 
lung dieſer Frage herantreten müßte und nicht warte, bis 
. am Horizont anzeigen, daß Kriegsgefahr 
yeiteht. 

Nicht darum handelt es fih, aufs Ausland zu weiſen, 
ſondern mit gutem Beiſpiel voranzugehen. Gewiß iſt der 
Fall in und mit Litauen etwas anders geartet, als daß man 
ihn lediglich vom Minderheitsſtandpunkt betrachten könnte, 
aber die Urſache wurde durch ſchlechte Behandlung der pol⸗ 
niſchen Minderheiten in Litauen erzeugt. And ſchließlich, 
die Vernachläſſigung der Minderheitsfragen iſt es, die die 
Ukrainer, Weißruſſen und Litauer in Polen immer wieder 
zu der Behauptung reizt, daß ſie ſich nicht als Bürger des 
polniſchen Staates fühlen können. Wenn die Regierung 
meint, daß ſie durch Verſprechungen an einzelne Minder⸗ 
beitsnationen im Lande durch Vernachläſſigung der anderen 
etwas erreicht, ſo iſt ſie ſehr ſchlecht beraten. Sie wird nur 
noch ſchärfere Oppoſition erzeugen und vor ſolchen einſeiti⸗ 
gen Problemlöſungen kann nicht genug gewarnt werden. 
Die Wahlen nahen heran. und wieder wird ſich in der pol⸗ 
niſchen Preſſe ein Geſchrei erheben, wenn die Minderheiten 
als geſchloſſene Oppoſition im Wahlkampf auftreten wer⸗ 
den. Man wird nicht unterſuchen, wie ſehr der Staat, die 
Regierung ſelbſt einen ſolchen Oppoſitionsblock fördert, in⸗ 
dem ſie die Minderheitenfrage vernachläſſigt. Man hört 
von einer Wahlreform uno erfährt auch, daß ſie ſich gegen 
die Minderheiten mit richtet, weil man dem Auslande gern 
einen Nationalſtaat vordemonſtrieren will, während es doch 
ein Nationalitätenitaat bleibt, deſſen Charakter aber durch 
Löſung der Minderheitsfrage ganz anders geſtaltet wer⸗ 
den kann. Werden die Vorgänge um Wilna und an der 
bulgariſchen Grenze der Regierung doch nicht zum Nach⸗ 
denken Veranlaſſung geben? Denn auf den Völkerbund und 
feine Anregung zu warten, iſt ziemlich vergebens: denn die 
Staatsmänner haben ganz andere Schachergeſchäfte zu er⸗ 
ee als an die Frage der nationalen Minderheiten zu 
enken. 


Das Wahlergebnis 
im Hultſchiner Ländchen 
Prag. Im Hultihiner Bezirk wurden bei den 

Wahlen, die unter ſtärkſtem Terror der Tſchechen ſtalt⸗ 
janden, insgeſam 9889 gültige Stimmen abgegeben, davon 
6718 tſchechiſche, 2891 deutſche und 280 kommunſſti⸗ 
ſche oder in 1 ausgedrückt. 68 Prozent tſchechiſche, 
29 Prozent deutſche und 2.8 Prozent kommuniſtiſche. 


Bulgarien und Mazedonien 
Der bulgariſche Miniſterpräſident und der Außenminiſter über die 
Haltung der bulgartſchen Regierung. 

Belgrad. Wie aus Sofia gemeldet wird, gab Montag im 
Mehrhertsklub der Minifterpräffdent Liaptſcheff folgende Er⸗ 
klärung ab: Die Ereigniſſe, welche ſich im benachbarten Staat ers 
eignet haben, verdienen das aufrichtigſte Bedauern. Wir ha⸗ 
ben alle notwendigen Maßnahmen getroffen, um das Anſehen des 
bulgaviſchen Volkes im Ausland als friedliebendes zu erhalten. 
Wir haben alle poliriſchen Komplikationen ſofort beſeitigt und 
dafür geſorgt, daß weitere Verwickelungen nicht mehr zu befürch⸗ 
ten find. Nach dieſer Rede ergriff der Außenmiwiſter Buroff das 
Wort und erklärte, daß die Maßnaßmen, welche die bulgariſche 
Regierung unternommen hätte, im Auslande überall mit ſichtlicher 
Befriedigung aufgenommen worden wären. Hoffentlich werde die 
burlgariſche Regierung in Zukunft zu keinen neuen Maßnahmen 
zur Verhütung ähnlicher Vorfälle greifen brauchen. 
— —— ET 
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Selbſtbefrug 


London. Wie aus Leningrad gemeldet wird. hat die Feier 
des 10. Jahrestages der bolſchewiſtiichen Revolution Sonntag 
mit der Eröffnung des Roten Parlamentes Leningrads 
begonnen. Alle bedeutenden Perſönlichkeiten der Sowjetverwal⸗ 
zung waren zugegen. Ein Manifest ſtellt die „Errungen⸗ 
ſchaften“ der Revolution auf und verkündet die Einfüh⸗ 
rung des Sie benſtundentages in allen Sowjetbetrie⸗ 
ben und die Abſchaffung der Todesſtrafe. Todesurteile 
sollen nur noch für politiſche und milıtärijche Vergehen 
gefällt werden können. Die Einführung des Siebenſtundentages 
ſoll vom März 1928 an geihaffen werden. 

Paris. Ein Teil der Pariſer Abendpreſſe beſchäftigt ſich mit 
dem 10. Jahrestag der ruſſiſchen Revolution und zieht dabei die 
Bilarß des Sowjetſyſtems. Der „Temps“ erklärt, es fer über⸗ 
raſchend, daß ſich das Sowjetregime habe 10 Jahre halten können. 
Die 10 Jahre dieſes Regimes bedeuten für das ruſſiſche Volk den 
völligen Ruin, Ströme von Blut, Hungersnot. ein unendliches 
Elend und für Europa und die game zivififrerte Welt eine ſtän⸗ 
dige Bedrohung durch Umſturz und nationale und fentale Auf⸗ 
jöſung. Gegen dieſe Bedrohung müſſen ſich alle Völker mit aller 
Energie verteidigen. Das Sowjetregime trage in ſich ſelbſt den 
Keim ſeiner eigenen Zerſtörung. Im Schoße der ruſſiſchen 
lommuniſtiſchen Partei bereite ſich zweifellos die Gegenrevo⸗ 
lution vor. 


Moskaus Kampf gegen die Oppoſition 


Komno. Aus Leningrad wird gemeldet, daß die Ver⸗ 
treter der Oppoſition den Verſuch unternahmen. in der 
Sitzung des Zenk ralocelzugskomitees der Sowjetunion das 
Wort zu ergreifen. Dieſe Ausſprache wurde ihnen jedoch 
verweigert. Trotzki und Sinowjew beabſichtigen, als 
Proteſt gegen dieſe Maßnahme, aus dem Zentralvollzugs⸗ 
komitee der Sowjetunion aus zuſcheiden. 

Das Zentralkomitee hat den bisherigen Verwalter der 
ſtaatlichen Druckerei, Shebrow, ſeines Amtes enthoben, an⸗ 
geblich wegen Zugehörigkeit zur Oppoſition. 

Die Kontrollkommiſſton von Leningrad hat bisher über 
180 ee aus der Partei wegen oppoſitionel⸗ 
ler Tendenz ausgeſchloſſen. Das Zentralkomitee der Par⸗ 
tei zur Bekämpfung der Oppeſttion innerhalb der Jugend⸗ 


organiſation hat weitere Maßnahmen ergriffen. Eine Reihe | 


neuer Organiſationen iſt aufgelöft worden. 


Muſſolini „beruhigt“ 

Rom, Im Miniſterrat gab Muſſolini einen Ueber⸗ 
blick über die innere Lage Italiens und ſtellte ſeſt, daß 
weder nach der allgemeinen Erregung des Falles Sacco⸗ 
Vanzettis noch infolge der durch die „Stabilifierung“ der 
Lira in der Induſtrie- und Landwirtihaft einzelner Pro: 
vinzen eingetretenen ſchwierigen Lage es zu irgendwelchen 
Ruheſtörungen gekommen ſei. Die von ausländiſchen Blät 
tern verbreitete Nachricht vom Gegenleil ſei frei erfunden. 
Die Nation zeige, daß ſie reich geworden ſei. Auch die Ar⸗ 
beitsloſigkeit halte ſich in den normalen Grenzen. 

Um den Rythmus der Arbeit nicht zu ſtören, würden 
die beiden Nationalfeiertage, die jährliche Erinnerungs⸗ 
feier an den Marſch auf Rom und die Erinnerungsfeier auf 
die darauffolgenden Sonntage, den 30. Oktober und den 
6. November verlegt werden. 


Ernſte Lage in Schanfung 

London. Der britiſche Kreuzer „Vindictive“ traf in dem 
Vertrage hafon Chi⸗Fu, an der Nordküſte der Halbirtfel Schan⸗ 
dung ein do man den Ausbruch von Unruhen und einen Angriff 
auf die dortige Nlederlaſſung der Hongkong⸗ und Schanghai⸗Bahn 
befürchtet. Die Zuſpitzung der Lage iſt durch das Vorgehen 
des Gouverneurs von Schantung, General Chang, entſtanden, der 
die Herausgabe der ſehr beträchtlichen, iu der Bank deponierten 
Summen aus der Salzabgabe forderte. Der ausländiſche Bank⸗ 
inſpektor wurde mit Verhaftung bedroht. Bisher iſt den Drohun⸗ 
gen nicht nachgegeben und alle Zahlungen ſind verweigert 
worden 4 

Wie Der Nochrichtendienſt aus Peking berichtet, wurden die 
auf Peking vorrückenden Schanſi⸗Truppen wieder neun Meilen] 
zurüchgetrieben. Die in zwei Richtungen aus Bergbeſſel zu rück⸗ 
getriebenen und angeblich völlig dezimierten Schanſi⸗Trup⸗ 
pen haben nach Mitteilung des Pekinger Kriegsminiſteriums Ge⸗ 
birgsartillerie über die Gebirgspäſſe ſüdlich von Peking in Stel⸗ 
lung gebracht. Verſchiedene Anzeichen deuteten auf erneuten 
Vorſtoß auf Peking zu. Die Tſchili⸗ und Schantung⸗Truppen 
hätten die Armee General Fengs im Ätliden Honan m 
ſchwere Kämpfe verwickelt. 


— 


Pe 


Vielleicht ſchaff 


en ſie es 
Das Heinkel⸗Waſſerflugzeug „D 1220“ 
der erſten Station des Etappen⸗Ozeanfluges. Aber ſchon Brunsbüttel mußte angeflogen werden, 


doch noch 
auf dem Wege nich Amſterdam, 
da die Maſchine 


einen Kühlerdefekt hatte. Nach erneutem Start ſtellte es ſich bald heraus, daß der Waſſertank leck war, deshalb war 


Pilot Merz gezwungen, 


auch in Wilhelmshaven zu landen. 


r, K — — 


ene 
R Roman von Ölsbelh Borchart "I 4 1 
20. Fortſetzung. Nachdruck verboten 

„Dankbar, herzlich dankbar wäre ich dir dafür. Die 
Menſchen dort ſcheinen mir alle in einer beſonderen Sphäre 
zu leben — ich muß mich erſt allmählich in ſie hineinfinden 
und hineinleben. Und nun bin ich zu Hauſe — hier iſt 
der Hausſchlüſſel.“ j 

Er ſchloß auf, ſchaltete das elektriſche Licht ein und 
reichte ihr darauf die Hand. 

„Alſo nächſten Mittwoch. Gute Nacht.“ 

„Gute Nacht, Hans Werner.“ 2 

Am nächſten Tag erhielt fie eine Karte von Tante Liane 
aus Dresden. Die Gräfin ſchrieb nur wenige flüchtige 
Zeilen, durch die eine bange Sorge und Angſt ſprach. Ihre 
Tochter läge ſchwer am Typhus darnieder und ſchwebe in 
Lebensgefahr, ſie käme Tag und Nacht nicht von ihrem 
Lager, obgleich eine Wärterin da ſei. Vorläu ig könne 
ſie an die Rückkehr nach Berlin nicht denken. Sie bäte 
Hilde, zu Frau von Pleſſen und einigen anderen Bekannten 
zu gehen und dieſe von dem Fall in Kenntnis zu ſetzen. 
Sie ſei außerſtande, ſelbft an alle zu ſchreiben. x 

Der Tante Bitte, zu ihren Bekannten zu gehen, legte 
Hilde einen unangenehmen gran auf, am liebſten wäre 
fie für dieſe ganz untergetaucht, Doch da fie damit zugleich 
einen Wunſch des Vaters erfüllte und auch die Bitte der 
Tante keinesfalls ignorieren ue entſchloß ſie ſich dazu. 

Sie wurde überall mit äußerſter Liebenswürdigkeit 
aufgenommen man erkannte ſogar ihre Gründe, mit denen 
fe jegliche Einladung Ba aber energiſch dankend ab⸗ 
lehnte, an, Es war begreiflich, daß fie, jo lange die Kuſine 
in Lebensgefahr ſchwebte, nicht dazu in der Stimmung war. 

Allmählich kam auch wieder der Mittwoch heran. Sie 
atte den Bruder in dieſen acht Tagen nicht geſehen und 
reute fi) darum, ihm von ihren Erlebniffen in der Zwi⸗ 


ſchenzeit erzählen zu können. Zugleich lebte ein anderes 
Gefühl in ihr, das ſie nicht näher zu beſtimmen vermochte, 


aber das mit der Wiederbegegnung mit Reinhardt doch 
in innigem Zuſammenhange ſtand. 

Als Hans Werner ſie am Abend abholte, fand er ſie in 
ſehr angeregter, froher Stimmung. Auf dem Wege er⸗ 
zählte ſie ihm ihre Erlebniſſe. 

Diesmal trat ie mit ganz anderen Empfindungen in 
den Kreis. Das Bewußtſein, hier nicht mehr fremd zu 
ſein, verlieh ihr eine frohe Sicherheit. Mit klarem Blicke 
umfaßte ſie das Ganze, wie die Menſchen im einzelnen. 
Und merkwürdig — Profeſſor Reinhardt, der ihnen ſchon 
auf halbem Wege mit freundlichem Gruß entgegentrat, 
erſchien ihr heute auch in anderem Lichte. Kam es daher, 
weil er ſich heute gerader hielt? Er hatte wirklich eine 
imponierende Größe — die Züge krugen einen geiſtvoll 
ſinnenden Ausdruck, der durch den Blick ſeiner Augen an 
Lebendigkeit gewann. f 

Wie immer, wurde die Sitzung mit einem Vortrag ers 
öffnet. Er war nicht ſo feſſelnd für Hilde, wie der am 
erſten Abend gehaltene. Vielleicht erſchten es ihr auch aur 
ſo, weil ſich ihre Gedanken mit anderem beſchäftigten. Als 
er beendet war und die Anweſenden ſich wieder zu zwang⸗ 
loſer Unterhaltung vereinigten, faßte ſie ſich ein Herz und 
ſprach dem Profeſſor, an einen Satz aus dem Vortrag ge⸗ 
ſchickt anknüpfend, von ihrem Wunſche, einige Kollegien 
der Univerfität beſuchen zu dürfen. Sie fragte ihn, ob 
man ihr wohl die Erlaubnis dazu erteilen würde, da ſie 
keine genügenden Vorkenntniſſe beſitze und auch kein Abitur 

emacht habe. Im ſtillen hoffte ſie dabei, er ſelbſt würde 
ich ihr liebenswürdig anbieten und ihr die Erlaubnis, zu 
ſeinen Vorleſungen zu kommen, erteilen; denn für die Ge⸗ 
biete, über die er las, intereſſierte fie ſich ganz beſonders. 
Er ſah ſte aber verwundert eine Weile ſtumm an. 
„Ja — wozu wollen Sie das eigentlich?“ fragte er 


endlich. 

Ihr ſchoß das Blut jäh ins Geſicht. 

„Ich möchte etwas lernen, meinen Geſichtskreis er⸗ 
weilern, vor allen Dingen mir eine ausfüllende Tätigkeit, 
eine Arbeit ſchaffen.“ a N 

„Alſo — aus Langerweile.“ 

„Herr Profeſſor!“ rief Hilde betroffen. 


Er lachte: „Verzeihen Sie mir 
weiß wirklich nicht, warum ſonſt — 

„Ich ſagte Ihnen bereits, daß ich arbeiten will,“ fiel 
ſie ihm ins Wort. 

„Arbeiten.“ Um ſeine Lippen flog wieder das ſpöttiſche 
Lächeln, das fte ſchon den erſten Abend gereizt und verletzt 
hatte. „Das iſt eine moderne Idee unſerer heutigen jungen 
Damen, aber eben nur — Idee. Frauen haben doch keine 
Ausdauer, und es fehlt ihnen an Gründlichkeit.“ 

„So — das iſt Ihre Meinung — ja dann allerdings.“ 

Heiß wallte es in Hilde auf, aber ſie bezwang ſich. 
„Demnach ind Sie alſo Gegner jeglicher Frauenarbeit, vor⸗ 
züglich des Frauenſtudiums,“ fuhr ſie fort. 

„Im großen und ganzen ja,“ gab er gelaſſen zur Ant⸗ 
wort. „Zu meinen Vorleſungen geſtatte ich Frauen den 
Zutritt ſehr ungern, nur in den ſeltenſten Ausnahmen, doch 
viele meiner Kollegen denken darüber anders,“ lenkte er 
begütigend ein. „Ich will mich gern bei einigen von ihnen 
für Sie verwenden.“ 

„Sie ſind ſehr gütig, Herr Profeſſor,“ kam es mehr ſtolz 
als dankend von ihren Lippen. 

„Worüber möchten Sie hören?“ fragte er. 

Sie zögerte eine Weile und nannte ihm dann Fächer 
über die er auch las. 

Nun zuckte es wieder um ſeine Mundwinkel. „Davon 
möchte ich Ihnen ernſtlich abraten.“ 

„Warum?“ fragte ſie erregt. 

„Weil dieſe Gebiete — ſich zum Studium für Frauen 
nicht eignen. Literatur und Kunſtgeſchichte wären wohl 


eher entſprechend.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


den Einwurf, aber ich 


Sinnſpruch. 


Ach. wie wäre die Welt ſo ſchön, 
Und wie herrlich wäre zu leben, 
Wenn nur die Menſchen ſich beſſer vertrügen 
Und beſſer ſich zu verſtändigen wüßlen 


Laurahütte u. Umgebung 


b. Von der Minderheitsſchule. Herr Lehrer Biſanz von der 
vangeliſchen Minderheitsſchule in Stemianomice iſt ohne Une 
gabe gon Grunden vom 15. Oktober ab als deutſcher Sprachlehrer 
an die pelniſche Schule in Schwientochlowitz verſetzt worden. 

=” Nachruf. In der letzten Woche ſtarb in Kattowitz ein 
alter ehemaliger und verdienter Bürger von Siemianowitz, 
Herr Kaufmann Simon Wachsmann. Herr Simon Wachs⸗ 
mann, geboren am 15. April 1839, war viele Jahrzehnie 
at Siemianowitz anſäſſig und hat zum Wohle der hieſigen 
Gemeinde aktir mitgewirkt. In den Jahren 18771884 
bekleidete er das Amt eines Amtsvorſtehers im Amtsbezirk 
Siemianowitz und vom Jahre 1889—1899 wirkte er in der⸗ 
ſelben Gemeinde als Gemeindenorſteher. Später arbeitete 
er noch mit an dem Wohle and dem Gedeihen der Gemeinde 
als Gemeindevertreter. Seine unermüdliche Tatkraft, jeine 
Amficht und nicht zuletz ſeine Hilfsbereitſchaft haben ihm 
die Achtung, Liebe und Anerkennung der Bürger einge- 
bracht, deren er ſich erfreuen hatte. Außer dem Kalk⸗ 
ſteinbruch am Bienhofpark gehörten ihm das Haus auf der 
Barbaraſtraße 9 und die Villa Mehowski am Ende der 
Schlopſtraße, welch letztere in die Hände der Hütlenverwal⸗ 
tung Laurahütte übergegangen ift. Kurz nach dem Kriege 
überitedelte er vollſtändig zu ſeinem Sohne. dem General: 
direktor der Rybniker A.⸗G., Herrn Bergaſſeſſor a. D. Wachs⸗ 
mann nach Emmagrube im Kreiſe Rybnik und von dort nach 
Katlowitz. Er hat das hohe Alter von faſt 89 Jahren er: 
reicht und war bis vor etwa 2 Jahren noch nolfjtändig rüſtia. 
Seine Ueberführung nach Berlin zum Zwecke der Ein: 
äſcherung hat bereits ſtattgeſunden. 

0: Rund um die Welt im Auto. Am letzten Sonntag konnte 
man in Königshütte ein Auto beobachten, deffen Kühler mit einer 
poßen Flagge in rumäniſchen Farben bedeckt war Es war das 
Aue des Mitgliedes des Königlich⸗rumäniſchen Automobil-Klubs, 
Rudolf 3levsky der mit einem Begleiter eine Reiſe „Nund um 
die Molt“ macht. zwecks Studiums des Sports und der Natur. 
Ven Rumänien über Ungarn kommend. berührten fie auch Pol⸗ 
nt ſch⸗Oberſchlaſſen um dann die Reife durch Deutſchland. Tſchecho⸗ 
Aowakei uſw forizuketzen. Die beiden Weltrel'enden verkaufen 
Postkarten mit einer Anſicht. welche fie an ihrem Auto ſtehend 
beg! um einen Teil der Koſten zu decken. Es handelt ſich bier 
zahl hauptſächlich um eine Reklamefahrt für die Automobilfabrik 
„Studebaker“ deren Wagen die beiden fahren. 

Keilerei mit Tanzvergnügen. Am letzten Samstag feierte 
der hreſige Fußballklub „Slonſt“ Siemianowice, ſein diesjähri⸗ 
ges Herbſtvergnügen im Lokal „Unter den zwei Linden“. Ge: 
gen 8% Uhr abends begrüßte der 1. Vorſitzende alle Anweſen⸗ 
den mit einer kernigen Anſprache. worauf von den Mitgliedern 
das bekannte Fußballſportlied geſungen wurde, um ſich gleich 
darauf dem Dangiport hinzugeben. Bis gegen 15 Ahr früh 
konnte man den Verlauf des Vergnügens als gelungen bereich 
nen, trotzdem ſchon einige Kampfhähne die Feſtfreude zu ſtören 
begann en. Gegen 2 Uhr früh nahm plötzlich eine große Kellerei 
ihren Anfang und zwar, wie hier Jo üblich, wegen eines Mäld- 
chens. Zuerſt wurde einem gewiſſen K. in den Finger gebiſſen, 
worauf dann eine regelrechte Keilerei entſtand. Die Polizei 
griff ein, die Streitholden gingen auf die Straße und ſetzten die 
Schlägerei ſort. Die Polizei griff zur Waffe und trieb alles 
auseinander. Einige Streithelden ſollen eine ganz gehörige 
Tracht Prügel abbekommen haben. 


Goklesdienſtordnung: 


St. Kreuzkirche — Siemianowitz. 
Mittwoch, den 19. Okvaber 1927: 
1. hl. Meſſe zur Roſenkrangkönigin vom poln. Frauenbund. 
2. hl. Meſſe aus Anlaß der Silberhochzeit für die Eheleute 
Waluſia 
3. hl. Meſſo für die verlaſſenen Seelen im Fegfeuer. 
Donnerstag, den 20. Oktober 1927: 
1. hl. Meſſe für verſt. Ignaß Krawczyk. 
2. hl. Meſſe zum hl. Franziskus higſt. Herzen Jeſu auf eine 
beſtimmre Meinung. 
3. hl. Meſſe zum hl. Amionius für das Jahrkind Wolfgang 
Schumler und Verwandtſchaft. 


Kath. Pfarrkirche St. Antonius. Laurabätte. 
Mittwoch, den 19. Oktober 1927: 
6 Uhr: Jahresmeſſe für verſt. Marie Raſſek u. Verwandiſch 
6% Uhr: Für ein Jahrkind der Familie Lach. 
Donnerstag, den 20. Oktober 1927: 
6 Uhr: Requiem mu Kondukt für die verlaſſenen Seelen. 
5% Uhr: Hl. Meſſe zur göttlichen Vorſehung für Familie 
Thomas Brehmer, aus Anlaß der Silberhochzeit. 
48 Uhr: Hl. Meſſe zum hl. Herzen Jeſu auf die Intention 
Przybylla. 


Aus der Wojewodſchaft Schleſien 


Nächſte Sejmſitzung 
Die nächſte Sitzung des Schleſiſchen Sejms findet Mittwoch, 
den 19. Oktober, nachmittags 3 Uhr, ſtatt. Zur Beratung ſteht 
hauptſächlich die Dienſtordnung der Vollsſchullehrer; außerdem 
kommen noch kleinere Vorlagen zur Beratung. 


Beratungen über die neue Gewerbeordnung 

Auf Grund einer beſonderen Aufforderung durch das Mi⸗ 
miſterium für Handel und Induſtrie begeben ſich Delegierte ſämt⸗ 
licher Handwerkstammern Polens nach Warſchau, um bei einer 
Konferenz teilzunehmen, die zwecks Stellungnahme zur neuen 
Gewerbeordnung und Durchberatung der Ausführungsbeſtim⸗ 
mungen beim Miniſterium für den 26. Oktober angeſetzt it. Als 
Repräſentant der Hamdwerkskammer in Kattowitz wird Abge⸗ 
ordneter Sobotta an der Konferenz in Warſchau teilnehmen. 


Eine Kohlenbahn Oberichlefien— Danzig 
Im Verkehrsminiſterium beſchäftigt man ſich mit dem Plan, 
eine direkte Eitenbahnlinie zwiſchen Kattowitz und Danzig her⸗ 
zuſbellem. Dafür ſollen nach Möglichkeit die vorhandenen Bahn⸗ 
ſtrecken benutz! werden. Man hofft, mit den Arbeiten ſchon in 
der nächſten Zeit beginnen zu können. . 


Herr Minaſowicz geht zum Vielitzer Magiſtrat 

Der frühere Leiter der Abteilung für Sicherheitsweſen bei 
der Wofewooſchaft. Herr Minaſowicz. übernimmt beim Bielitzer 
Magiſtrat den Poſten eines Bürodirektors an. n 


—— ( — ——— A ̃Vẽ—— — ö —ä—— — — — —ẽb ' — — . —— — — — — ͤ ”ſ w t:ꝗ ß ——0 —.i — — — ⅛t:ůꝗ —-¼ 2 ———— 2 — —— 


Jolgen des Alkohols 


Eine ſchwere Blukkat vor dem Beuthener Schwurgericht 
Traurige Erinnerung an den Landjägermord in Karf 


Am Morten nahm unter Vorſitz des Oandgerichtsdirektor⸗ 
Sattig am Beuthener Landgericht die dritte diesfährige Schwur⸗ 
gerichtsperiode ihren Anfang Das Haus Miechowitzer Chauſſee 
Nr. 3. in dem bei dem letzten Auſſtand fünf Landjäger in treuer 
Pflichterfüllung nach heldenmütiger Verteidigung gegen eine 
Horde wildgewordener Menſchen von dieſen hingemordet wor⸗ 
den waren, war am Pfingſtſonnabend abermals der Schauplatz 
einer ſchweren Bluttat, die jetzt Gegenſtand einer Verhandlung 
vor dem Schwurgericht war. Aus der Unterſuchungshaft wurde 
der 24 jährige Grubenarbeiter Bernhard G. dem Gericht vorge⸗ 
führt, dem zur Laſt gelegt wird, am Sonnabend, dem 4. Juni 
d. F. in Karf den Zimmerhäuer Wilhelm Twariſch vorſätzlich 
aber ohne Aeberlegung, getötet zu haben. Ihm ſtand der Ver⸗ 
leidiger Rechtsanwalt Joachimski (Gleiwitz zur Seite, während 
die Anklage von Oberſtaatsanwalt Lachmann vertreten wurde. 

Der Angeklagte wohnte bei feinen Eltern in dem Haufe 
Miechowitzer Chauſſee 3. in dem dieſe auch ſchon zur Zeit des 
Landfägermordes gewohnt hatten. In demſelben Hauſe bezw. 
in der Wohnung ſeiner Eltern ſoll der Angeklagte am Nach⸗ 
mittag den Tworiſch durch einen Stich in das Herz getötet haben. 
Beide hatten auf der Karſten-Zentrumgrube gearbeitet und 
hatten ſich ſchon lönger als ein Jahr gekannt. Tworiſch hatte 
dem Angeklagten wiederholt Geld geliehen. Zuletzt ſollen es fünf 


Mark geweſen ein, die der Verſtorbene am Vorfallstage — es 
war Lohnung geweien — zurück verlangte. Er ſuchte zu dieſem 


Zweck den Angeklagten in der Wohnung der Eltern 
aber verließ ihn nicht mehr lebend. 

Der Angeklagte will nur in der Notwehr gehandelt haben 
und gibt über die Vorgänge eine Darftellung, die in vielen 
Punkten von ſeinen früheren, bei der Polizei gemachten Aus⸗ 
jagen abweicht. Wie bei allen derartigen Vorkommniſſon, ſpielt 
der Alkoßal in der Vertoidigungsrede, eine große Nolle. Von 
9 bis 12 Uhr will er mit Kollegen in einer Gaſtwirtſchaft in 
Karf goweſen ſein und dorl größere Mengen Alkohol zu ſich ge⸗ 
nommen haben. Dort hatte er am fraalichen Tage auch das 
erſte Zuſammentreffen mit dem am Nachmmttag erſtochenen 


auf, 


Engliſche Parlamentarier in Kattomitz 

Eine Reihe von angechenen engliſchen Parlamentariern 
und Preſſevertretern weilte vor kurzem in Kattowitz und wurde 
nom deutſchen Generalkonſul. Freiherrn von Grünau, und dem 
Wojewoden Dr. Grazynski empfangen. Dieſer engliſche Beſuch, 
es iſt nicht der erſte, ſtudiert die Verhältniſſe in beiden Teilen 
Oberſchleſiens in erſter Linie natürlch die der Schwerinduſtrie. 


Vor der Schließung der Wilhelminen⸗ und 
Kunigundehütte 

Sämtlichen Arbeitern und Angeſtellten der Wilhelminen⸗ 
und Kunigundehütte in Schoppinitz iſt die Kündigung des Ar⸗ 
beätsverhältwiſſes ausgeſprochen worden. Damit wird die ſchon 
längſt geplante Stillegung beider Hütten zur Tat ache, falls die 
Regierung nicht ein Veto einlegt, was jedoch ſchwerlich zu er⸗ 
warten iſt. 


Aus dem Gaſtwirtsgewerbe 

In der Frage betreffend die Einlöſung eines zweiten Ge⸗ 
werbepatentes in allen Fällen, in denen die Schankwirtſchaft 
umd Deſtille zwar in dem gleichen Hausgrundſtüct, jedoch durch 
due Küche oder den Korridor getrennt find, hat der Hauptvor⸗ 
hand der Gaſtwirts⸗Organiſation ſonvohl bei den hieſigen Steuer⸗ 
behörden als auch beim Finanzminiſterium in Warſchau die not⸗ 
wendigen Schritte eingeleitet, um die Strafen für die Gaſtwirte, 
die nur ein Patent eingelöſt haben, rückgängig zu machen und 
weiterhin zu erwirken. daß von der Einlöſung des geforderten 
zweiten Patentes behördlicherſeſts Abſtand genommen wird. 
Die betroffenem Gaſtwirte brauchen, jo lange die Angelegenheit 
eine endgültige Erledigung nicht gefunden hat, an die Bezah⸗ 
lung der Strafen und Einlöſung des zweiten Patentes nicht 
herangugehen. Vielmehr wird ihnen durch den Hauntporſtand. 
der auf einen endgültigen Beſcheid wartet, moch rechtzeitig eine 
entſprechende Mitteilung zugehen. 


Kattowitz und Umgebung. 
Chefarzt Dr. Brucks Kündigung unzuläſſig. 
Die Entſcheidung des Schiedsgerichts. 

Vor dem Gemiſchten Schiedsgericht für Oberſchleſien 
kam in öffentlicher Verhandlung unter Vorſitz des Präſiden⸗ 
ten Kaekenbeeck die Angelegenheit der kurzfriſtigen Kündi⸗ 
gung des verdienten Chefarztes des Kaltowitzer Kinder⸗ 
krankenhauſes, Dr. Bruck, zur Entſcheidung. Dr. Bruck war 
mit kurzer Befriſtung gekündigt worden unter der alleini⸗ 
gen Begründung, daß er Reichsdeutſcher jei. obwohl in ſei⸗ 
nem Privatdienſtvertrag eine mehrmonatige Kündigungs⸗ 
friſt vorgeſehen und nur ein wichtiger Grund nach den Be⸗ 
ſtimmungen des Bürgerlichen Geſetzbuches ſtichhaltig ſein 
konnte. Das Schiedsgericht hat nun entſchieden, daß die 
Kündigung die Rechte verletzt, die Dr. Bruck als Wohnbe⸗ 
rechtigten zuſtehen. und hat damit anerkannt, daß die Kün⸗ 
digung unzuläſſtg iſt. 


Von der Bettlerfürſorge. 

Var Eintritt des ſtrengen Winterwetters werden durch 
das „Biuro dla opieki nad zebrakami“ an die regiſtrierten 
Beltler Kleidungsſtücke verabfolgt. Z. Zt. find insgeſam! 
30 Anzüge für Männer, 30 Frauenkleider, 35 Paar Män⸗ 
ner⸗ und 50 Paar Frauenſchuhe, 35 Paar Frauenſtrümpfe 
und eine größere Menge Leibwäſche zur Verteilung gelangt. 
Baabſichtigt wird, auch die übrigen, regiſtrierten Bettler 
in nächſter Zeit mit warmer Winterkleidung, Unterwäſche 
und Schuhwerk zu verſorgen. — Im Arbeitshaus auf der 
früheren Schützenſtraße ſind inzwiſchen 2 Strickmaſchinen zur 
Aufſtellung gelangt, welche am Sonnabend in Betrieb ge⸗ 
letzt wurden. Auch iu der Beſenbinderei und Schneiderwerk⸗ 
ſtatt wird gearbeitet. Zum Holzhacken ſind mehrere Bettler 
herangezogen worden. Durch Heranziehung weiterer Bett⸗ 
lex als Ardeitskräfte ſoll die Arbeit in den einzelnen ſchon 
beſtehenden und noch zu errichtenden Werkſtätten in erhöh⸗ 
tem Umfange aufgenommen und fortgeſetzt werden. — An 
alle regiſtrierten Bettler mit eigenem Hausſtand wird 
außer den üblichen Zuwendungen eine beſtimmte Kartoffel- 
menge zugewieſen. 


„Deutſches Theater Kattowitz. Die Deutihe Theaterge⸗ 
meinde weiſt beſonders darauf hin, daß die Mitgliederver⸗ 


Tworiſch. Während er beftreiict, ſetzterem Geld ſchuldig geweſen 


zu ſein, jo muß er doch zugoben, von Tworiſch gefragl worden 
zu fein, ob er ſchon den Lohn abgeholt und wie viel er bekom⸗ 
men habe, was darauf ſchließen läßt, daß Tworiſch an der Aus⸗ 
zahlung des Lohnes nicht unintereſſiert war. Als er nachmit⸗ 
tags nach Hauſe kam und dort niemand angetroffen habe. will 
er ſich zunächſt wieder in ein Gaſthaus begeben und dann einen 
Freund in deſſen Wohnung aufgesucht haben, wobei — ebem 
weil es Lohnung war — die Schnapsflaſche wieder die Runde 
machte. Von der Wohnung des Freundes aus wurde eine weue 
Gaſtwirtſchaft aufgeſucht, in der ſich der Verſrorbene aufhielt. 
Angeblich wegen eines Glaſes Bier ſoll es hier zuerſt zwiſchen 
beiden zu Auseinanderſetzungen gekommen ſein. 

Als ſich dann der Angeklagte nach der Wohnung ſeiner El⸗ 
tern begab. ſoll ihm T. dorthin gefolgt ſein, der ihn bald, nach⸗ 
dem er die Stube betreten hatte, am Halſe gewürgt und ihn 
mit einem Meſſer zu erſtechen gedroht habe. Er habe ihm das 
Meſſer, ein Kartoffelmeſſer, das T. nach den Angaben des 
Angeklagten vom Tiſch in der Wohnung genommen haben müſſe, 
entwunden, wobei beide zu Fall kamen und Tworiſch mit einem 
Stich im Herzen liegen blieb, der wenige Minuten ſpäter ſeinen 
Tod zur Folge hatte. Tatzeugen waren nur der Vater und die 
Schweſter des Angeklagten. die ſeine Angaben unterstützten. 
Dabei ergaben ſich aber viele Unwahrſcheinlichkeiten. die den 
Vorfall doch weſentlich anders erſcheinen laſſen. Der Getßtete 
ſoll ein ruhiger und friedlicher Mann geweſen ſein, während 
dem Angeklagten nachgeſagt wird, daß cr, allerdings nur in der 
Trunkenheit, zu Gewalttärigkeiten neige. 

Da außer den Angehörigen des Angeklagten Talzeugen nicht 
vorhanden waren, ſo ſah ſich der Vertreter der Anllage genötigt, 
die Anklage auf varſätzliche Tötung fallen zu laſſen, beantragte 
aber, den Angeklagten wegen Körperverletzung mit Todeserfolg 
zu verurteilen. Das Gericht ſchloß ſich dieſen Ausführungen an 
und veritrteilte den Angeklagten, der noch unbeſtraft iſt, zu drei 
Jahren Gefängnis. 


ſammlung heute abend, Dienstag, den 18. Oktober, um 
8 Uhr, im oberen Saale der Erholung. Johannesſtraße 10. 
ſtaltfindet. Mitgliedskorten find mitzubringen. 

Vom ſtädtiſchen Meldeamt. Wie bereits gemeldet, wird 
das ſtädliſche Meldeamt nach dem Gemeindehaus im Orts⸗ 
teil Zalenze verlegt. Aus dieſem Grunde iſt dieſe Abtei⸗ 
lung für die Zeit vom 20. bis einſchließlich 25. Oktober ge: 
ſchloſſen, da an dieſen Tagen die Verlegung erfolgt und 
nicht amtiert wird. 

Die Kariofjelausfuhr aus dem Kreiſe Kattowitz ver⸗ 
boien. Die Kattowitzer Polizeidirektion gibt bekannt, daß 
die Ausfuhr von neuen Kartoffeln aus dem Kreiſe Kattowitz 
infolge des ſtark auftretenden Kartoffelkrebſes verboten il. 

Erwerbsloſenfürſorge. Für insgeſamt 10 538 Beſchäſ⸗ 
tigungsloſe des Stadt⸗ und Landkreiſes Kattowitz und Pleß 
iſt in der letzten Berichtswoche eine Geſamtſumme von 
113 204 Zlotn als Unterſtützung zur Auszahlung gelangt. 
Es erhielten 8698 Beſchäftigungsloſe die Staatsbeihilfe im 
Betrage von 93 502 Zloty, 951 Erwerbsloſe die Unterſtüt⸗ 
zung nach dem Erwerbsloſenfürſorgegeſetz vom 18. Juli 1924 
in Höhe von 13 728 Zloty, alsdann 705 Arbeitsloſe die Un: 
terſtützung nach dem früheren deutſchen Arbeitsloſengeſetz im 
Betrage von 4662 Zloty und ſchließlich 184 Perſonen die 


Wojewodſchaftsbeihilfe in einer Summe von 1312 Zloty. 
Vor Beendigung der Pflaſterungsarbeiten. In etwa 
drei Wochen dürften die Pflaſterungsarbeiten auf der 


Friedrichſtraße in Kattowitz bis zur früheren alten Stabis 
grenze fertiggeſtellt ſein. Die Verlegung der reſtlichen Vor⸗ 
gärten N der nördlichen Straßenſeite ſoll infolge vorge⸗ 
rückler Jahreszeit im nächſten Jahre begonnen werden Die 
Nebenſtraße iſt auf einzelnen Teilen und zwar vom Ring 
bis zum Grünfeldſchen Vorgarten gegenüber der Sedan⸗ 
ſtraße, ferner auf dem Abſchnitt von der Emma⸗ bis zur 
Haaſeſtraße und ſchließlich auf dem, an die Villa des Woje⸗ 
woden angrenzenden Teil bis zur Straßenkrümmung an der 
gegenüberliegenden Ziegelſtraße angelegt worden. An der 
Krümmung verläuft die Nebenſtraße in die Hauptſtraße, 
welche von dieſem Punkte bis zur alten Stadtgrenze um et⸗ 
wa 5 Meter ſchmäler iſt. — Im Intereſſe einer einheitlichen 
Verkehrsregelung, welche nach dem Muſter anderer Groß⸗ 
ſtädte angeſtrebt wird, ſollte die Verlegung der reſtlichen 
Vorgärten und die endgültige Fertigſtellung der Neben⸗ 
ſtraße nicht allzu lange hinausgeſchoben werden, da die Ab⸗ 
ſicht beſteht, den Fuhrwerks⸗ und Autoverkehr in einer Fahrt⸗ 
richtung vor ih gehen zu laſſen und zwar aus dem Stadtin⸗ 
neren nach dem Ortsteil Zawodzie auf der eigentlichen 
Friedrichſtraße als Hauptſtraße, dagegen aus dem Ortsteil 
Zawodzie nach der Altſtadt durch die Nebenſtraße. Demzu⸗ 
folge wird es ſich alsdann als unumgänglich notwendig er⸗ 
weiſen, eine Verlegung der Halteſtelle für Autos uſw., 
welche bis dahin isren Standort u. a. auf der Nebenſtraße 
nahe dem Stadttheater haben, vorzunehmen. 

Auto⸗Zuſammenſtoß. Ein heftiger Zuſammenprall 
zwiſchen einem Perſonenauto ſowie dem Autobus Sl. 2424 
ereignete ſich auf der ulica Mikolowska in Kattowitz Das 
Perſonenauto wurde arg beſchädigt, ſo daß es die Weiter⸗ 
fahrt nicht mehr fortſetzen konnte. Zwei im Auto befind⸗ 
liche Perſonen erlitten leichtere Verletzungen. Nach den 
bisherigen Feſtſtellungen ſoll der Unfall darauf zurückzufüh⸗ 
ren ſein, weil der Chauffeur den Autobus in der Mitte der 
Fahrtſtraße ſteuerte, anſtatt auf die rechte Straßenſeite aus⸗ 
zuweichen. 

Böswillige Verleumdung. Die ledige Joſefa C. aus 
einer Oriſchaft im Kreiſe Lublinitz war aus irgendeinem 
Grunde auf den Polizeibeamten Joſef O. nicht gut zu 
ſprechen und beſchloß, denſelben im Dienſt unmöglich zu 
machen und dadurch zu kompromittieren, indem ſie das Ge⸗ 
rücht in Umlauf ſetzte, daß ſte der Beamte wiederholt be⸗ 
läſtigte. Nicht genug damit, ſprach die E. davon, daß der 
Polizeibeamte ſie auf dem Felde in der Nähe einer Wirt⸗ 
ſchaft überfallen und ſich an ihr vergangen habe. Am geſtri⸗ 
gen Montag hatte ſich die Frauensperſon vor dem Schöffen⸗ 
gericht in Kattowitz wegen böswelliger Verleumdung zu 
verantworten. Da ſich die Beklagte in Widerſprüche ver⸗ 
wickelte und auch einzelne Zeugen für die C. nicht gerade 
günſtig ausjagten, wurde eine Schuld der Beklagten als er⸗ 
wieſen erachtet und dieſe zu einem Monat Gefängnis ver⸗ 
urteilt. 

Vom Arbeitsmarkt. Die Geſamtſumme der Erwerbs⸗ 
loſen im Landkreis betrug nach Berückſichtigung der Zu⸗ und 


Abgänge im Laufe der Woche vom 6. bis 12. Oktober 9389 
Personen. von denen 6265 als Unterſtützungsempfänger in 
Frage kamen. Der eigentliche Zugang betrug 317, der Ab⸗ 
gang dagegen 345 Arbeitsloſe. Untergebracht wurden: Auf 
kleineren Grubenanlagen 47, auf Hugogrube 52. im Bauge⸗ 
werbe 15, auf Hüttenanlagen 13, in anderen Betrieben 91 
Beſchäftigungsloſe, während 127 Erwerbsloſe aus den Liſten 
geſtrichen werden mußten, weil die inzwiſchen eingeleiteten 
Feſtſtellungen ergaben, daß dieſe Leute nicht unterſtützungs⸗ 
berechtigt waren. 

Eine Beratungsſtelle für Alkoholiker. Im Sekretariat 
des Kattowitzer Abſtinentenbundes fand unter der Leitung 
des Kreisarztes Orzulok eine Konferenz ſtatt, in der be⸗ 
ſchloſſen worden iſt, in Kattowitz eine Beratungsſtelle für 
Alkoholiker zu gründen. Alle erforderlichen Maßnahmen 
werden ſofort eingeleitet. Man kann den Schritt des Ab⸗ 
ſtinentenbundes nur begrüßen, denn die Errichtung einer 
derartigen Beratungsſtelle für Kattowitz iſt ſchon ſeit langem 
zu einer zwingenden Notwendigkeit geworden. 

Auf dem nächtlichen Heimgang. Die Inhaberin eines 
Tabaktrafiks am Kattowitzer Bahnhof wurde, als ſie zur 
Nachtzeit auf dem Heimwege nach ihrer in Schoppinitz ge⸗ 
legenen Wohnung begriffen war, von mehreren Männern 
überfallen, ſchwer mißhandelt und dann ihrer Barſchaft in 
Höhe von 200 Zloty beraubt. Daraufhin verſchwanden die 
Banditen in der Dunkelheit. 

Warnung vor einem Betrüger. Von Zeit zu Zeit taucht 
hier und da ein gewiſſer Przekaſchek aus Königshütte auf, 
der ſich als Druckereiagent ausgibt und Beſtellungen auf⸗ 
nimt. Gewöhnlich verlangt er einen Vorſchuß, der ihm 
mitunter auch gegeben wird. um ſich dann nicht mehr ſehen 
zu laſſen. Vor dieſem Betrüger, der ſeine Domäne haupt⸗ 
ſächlich in Privathäuſern aufgeſchlagen hat, wird gewarnt, 
zudem wird er bereits von der Staatsanwaltſchaft geſucht. 


Myslowitz und Umgebung. 

Anleihe für die Beſchäftigung der Arbeitsloſen. In Myslo⸗ 
witz ſind es viele Arbeiter, die ekine Arbeitsloſenunterſtützung be⸗ 
ziehen. Dieſe Arbeitsloſen werden von der Stadt teilweiſe bei 
der Abtragung der Halde in Städtiſch⸗Janow, teilweiſe bei der 
Ausbeſſerung der Straße zwiſchen Myslowitz und Stawiska be⸗ 
schäftigt. Um die Avbeitsloſen weiter beſchäftigen zu können, hat 
die Stadt eine Anleihe in der Höhe von 5000 Zloty aufgenom- 
men. 


Königshütte und Umgebung. 

Aus der Tätigkeit des Beamtenkomitees. Im Monat 
September brachte die freiwillige Sammlung unter den Beamten 
zur Anterſtützung der Arbeitsloſen in Königshütte die Summe 
von 2029.67 Zloty. Es zahlten ein: die kommunalen Beamten 
und Lehrer 574 Zloty, die Beamten der Skarboferme 570,50 ZL, 
der Königshünte 355,05 Zloty, der Laudesverſicherungsanſtalt 
131.50 Zloty freie Berufe 92 Zloty, Generaldirektor Kiedron 
30 Zloty, die Beamten der Krankenkaſſe 49 Zloty. des Eiſen⸗ 
großhandels 44,25 Zloty, des Eichamtes 39 Zloty. des Werg- 
amtes 34.80 Zloty, die Lehrerſchaft der Oberrealſchule 22.07 Zl., 
njw. Mit Hinzurechnung des Reſtſumme des Monats Auguſt 
konnte das Komitee am 1. Oktober über eine Summe von 2393.71 
Zloty verfügen. Hiervon wurde 2000 Zloty den Suppenküchen 
zugewieſen, und zwar den beiden Kuchen an der Sobieskiego — 
Girndiſtraße und an der Bytamsla — Beuthenerſtraße je 750 
Zloty und der Suppenküche an der Krzyzowa — Kreigitraie 
500 Zloty. Die reſtliche Summe von 993,71 Zloty wurde als 
Saldo auf den nächſten Monat übertragen. 

Diebſtähle. Georg L., hier wohnhaft, der einem Kaufmann 
Gustav H. mehrere Werigegenſtände ſtahl. wurde von der Polizei 
feſtgenommen; ferner eine Anna B. aus Schwientochlowitz, die 
ſich aus der Wohnung des Kaufmanns Zimmer einige Sachen an⸗ 
eignete, und dann noch ein Joſef W., dem gleichfalls ein Diebſtahl 
zur Laſt gelegt wird. 


Am Sonnabend, den 15. d. Mts. verschied nach 
sechswöchentlichem, mit großer Geduld ertragenem 
Leiden, wohlversehen mit den hl. Gnadenmitteln, 
meine inniggeliebte Gattin, unsere liebe Schwester, 


Schwägerin und Tante 


im 42. Lebensjahre. 
Dies zeigt tiefbetrübt an 
Siemianowice, den 18. Oktober 1927 


Rıckard Schumann, als Gatte, 
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 19. d. Mts., vorm. 


9 Uhr vom Hüttenlazarett aus, statt. 


Achtung Bekanntmachung 
Billigſte Bezugsquelle 


wer billiger wie in Bendzin und Sosnowice 


Dem verehrten Publikum von Siemianowice und Umgegend zur 
gefl. Nachricht. daß mit dem 20. Oktober 1927 in Siemianowice, ulica 


Matejki 4 (früher Hugoſtraße) eine 
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Achlung! 


Helft den Blinden. Der Blindenverein der Wojewod⸗ 
ſchaft Schleſien, mit dem Sitz in Königshütte, hat am 1. 
Juli 1925 eine Sterbekaſſe ins Leben gerufen, um in 
Todesfällen den Hinterbliebenen ſeiner W.nlieder mit 
einer Begräbnisbeihilfe Beiſtand zu leiſten. Da von den 
Banden erklärlicherweiſe ur ein ſehr gerenger Manats⸗ 
beitrag zu dieſer Kuſſe erhoben werden kann. werden die⸗ 
jenigen unſerer ſehenden Mitbürger, welche noch ein Her: 


und Mitgefühl für die des Augenlichts Beraußten übrig 


haben, herzlichſt um einen Beitrag zu der Kaſſe gebeten. 
Einzahlungen nimmt die Stadtſparkaſſe in l. Huta 
(Sparbuch Nr. 493) entgegen. — Ferner unterhält der 
Blindenverein im ſtädtiſchen Dienſtgebäude an der ul. Glo⸗ 
wackiego 5 eine Werkſtatt, in welcher arbeitsloſe und mit⸗ 
telloſe blinde Stuhlflechter, Korbmacher und Bürſtenmacher 
beſchaftigt werden. Er kann dieſer ſchönen und dankens⸗ 
werten Aufgabe aber nur dann voll gerecht werden, wenn 
ſeitens der Bürgerſchaft recht viel Arbeitsaufträge beim 
Verein eingehen. Der Verein bittet daher, ihn in ſeinen 
ſozialen Beſtrebungen dadurch zu unterſtützen. daß ihm re⸗ 
paraturbedürftige Stühle und Körbe aller Art zur Repa⸗ 
ratur zugewieſen werden. 
auf neue Korbwaren und Bürſten entgegengenommen, des⸗ 
gleichen Aufträge auf Stimmen und Reparatur von Kla⸗ 
vieren. Helft den Bedauernswerteſten unſerer Mitbürger 
zu Verdienſt und Ablenkung! 


Schwientochlowitz und Umgebung. 

Der weibliche Detektiv. Bei einer Frau Agnes Wit⸗ 
czak, in Bismarckhütte wohnhaft, wurde vorige Woche ein⸗ 
gebrochen und eine Reihe von Garderobeſtücken geſtohlen. 
Der Verluſt traf die Frau, die in ärmlichen Verhältniſſen 
lebt, ſehr ſchmerzlich und fo ſtellte ſie ſelbſt, ohwohl der Ein⸗ 
bruch polizeilich gemeldet war, Ermittelungen nach dem 
Spitzbuben und dem Verbleib ihrer Sachen an. In einem 
Altwarengeſchäft bemerkte fie eines der ihr geſtohlenen 
Stücke und damit konnte auch der Spitzbube feſtgeſtellt wer⸗ 
den. Er iſt ein gewiſſer Anton John, der ſich obdachlos um⸗ 
hertreibt und jetzt für eine geraume Zeit Freiquartie: 
erhält. 

Auto und Radler. Auf der Langeſtraße ſtieß das Per⸗ 
ſonenauto 1891 mit einem Radler zujemmen. Letzterer, 
Stanislaw Jendriſch. wurde ſchwer verletzt. Der Führer des 
Autos, der an dem Unglücksfall die Hauptſchuld tragen ſoll, 
wurde feſtgenommen. 


Rybnik und Umgebung. 

Betriebseinſchränkungen in der „Sileſta“. Auf der Ei'en⸗ 
hütte Sileſia in Paruſchowitz werden in den nächſten Tagen eier: 
ſchichten eingelegt werden, um zu verhindern, daß große Arbeiter 
entlaſſungen vorgenommen werden. 

Vom Zuge überfahren, Auf dem Bahnhof in Loslau wurde 
am vergangenen Sonnabend beim Ueberſchreiten der Gleiſe der 
Schachtmeiſter Szczepanski aus Loslau von einer heranfahrenden 
Lokomotive erfaßt und avf der Stelle getötet. Das Unglück wurde 
dadurch hervorgerufen, daß S. gezwungen war, um zu ſeinem 
Zuge zu gelangen, ein anderes Gleis zu überschreiten. 


Rundfunk 


Gleiwitz Welle 250 


Breslau Welle 322.6. 


Allgemeine Tageseinteilung: 


11,15: Wetterbericht. Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 
richten. 


12,15—12,55: Konzert für Verſuche und für die Induſtrie. 
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Für die anläßlich unserer Ver- 
mählungsfeier dargebrachten Auf- 
merksamkeiten sagen wir auf die- 
sem Wege allen Bekannten, Freun- 
den, Verwandten, besonders dem 
Kleintierzüchterverein sowie dem 
Gastwirtsverein unseren 


innigsten Dank 
Ernst Zur u. Frau Hildegard 


Siemianowice 


geb. Miklis 


Täglich Geäffnetbis11/.Uhr 
Saton-Konzert Nachts. 


Eigene Konditore:. 


Ronditore Raffeehengrzyk 


ff. Weine, Biere, Liköre und Kaffee. 
Es ladet ein 
Beuthenerstr.33 Jan Malecki 


. 
u... 


Bertestuien 198 


und billig erledigt nur im 
5 Min. 


Ebenſo werden auch Aufträge 


mit Toilette-Seifen-Schnitzeln 


Ein fabelhaft gutes Sei- 
tenpulver, welches Sie 
und ihren Geldbeutel in 
jeder Beziehung restlos 
zufrieden stellen wird. 
„Boraxil'' hält auch, was 


Sie es nicht doch eın- 
mal versuchen? Jedes 
bessere Geschäft führt 


„Boral“ Bess 


damen 


find. liebevolle Aufn. zu 

Geheimenthindung. 
Hebamme Dreßler 

Breslau, Gatienjir. 23 III 


Börſenkurſe vom 18. 10, 1927 


{11 Uhr vorm. unverbindlich) 
8 92 zl 
8.93 21 
46.83 Ami, 
213.30 KL 
8.92 21 
46.83 Nmk. 


Amtlich = 
frei 


Darihau, . . 1 Dollar { 


Berlin 

Esitomiß.. . . 100 Rmk. = 
1 Dollar 
100 zi 


100% 


— 


18.30: 
Wivptſchafts⸗ und Tagesnachrichten 
Schallplatten. 


12,55: Nauener Zeitzeichen. Wetterbericht 
Konzert auf 
15,30: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und 
Preſſenachrichten 17: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisberichi 
(außer Sonnabend). 18.45. Wetterbericht und Ratſchläge fürs 
Haus. 22: Zeitanſage, Wetlerbericht, neueſte Preſſenachrichten 

und Sportfunkdienſt. 
Mittwoch, den 19. 
haltungskongerl. 17.45: Einführung in die Oper des Abends 
Hans Bredom-Schule: Abt. Literatur. — 18.30: 


1818.30: 
Uebertragung von der Deutſchen Welle Berlin: Hans Bredow 


Zeitanſage, 
13,15 — 14,45: 


Oktober 1927: 16.15—17.45: Unter: 


Schule. Abt. Sprachkurſe. 18.55: Dritter Werterbericht. An⸗ 
ſchließend Funkwerbung. — 19—19.25: Hans Bredorv⸗Schule. 
Abt. Wivtſchaft. — 19.30: Uebertragung aus der Städtiſchen 
Oper Charlottenburg: „Jonny ſpielt auf“. — 22.15: „Aufführun⸗ 
gen des Breslamer Schauspiels“, Theaterplauderei von Carl 
Behr. 2 

Donnerstag, den 20. Oktober 1927: 16.3018: Opern⸗ und 
Arien-Rachmittag. — 18: Zeilgemäße Wirtſchaftsfragen. 
18.50—19.55: Hans Bredam⸗Schule. Abt. Handelslehre. — 19.30 
bis 19.55: Abt. Rechtswiſſenſchoft. — 20.05: Für den Sendebe⸗ 
zirk Gleiwitz: Feſrakt der Volkshoſchule Hindenburg. — 20.49: 
Inſtrumentallonzert. — 22.15—24: Uebertragung aus Gleiwitz: 
Konzert und Tanzmuſik der Kapelle Waſſermann im Cafee „Hin 
denburg“, Beuthen. 


Bermiichte Nachrichten 


Ein Hochariſtolrat als Fußballſpieler. 

Budapeſt hatte am vorigen Sonntag eine beſondere Senſa— 
tion. Auf dem großen Fußballſportplatz debütierte ein Hoch⸗ 
ariſtokrat als Kapitän einer Fußballmannſchaft. Es iſt Graf 
Alexander Feſtetics, geweſener Hufaxenrittmeiſter, ſpäter Lan⸗ 
desverteidigungsminiſter, Herr auf 30 000 beſten Ackerfeldes in 
Transdanubien. Dazu noch: zum Londoner Bytſchafter aus⸗ 
erſehen. Der Graf ſitzt auf dem Schloſſe Degh, deſſen Bücherei 
und Bilderſammlung europäischen Ruf genießen. Er hat in den 
Dörfern der Umgebung ſeines Schloſſes junge Leute angewor⸗ 
ben, im Parfe des Schloſſes einen Sportplatz errichtet und jetzt 
mit einer Auswahlmannſchaft zum Wettſtreit in Budapeſt ſich 
gemeldet. Graf Faſteties führte perſönlich als Kapitän und 
ſiegte mit 7:3. Aus dieſem Anlaß hatte ſich die geſamte Ariſto⸗ 
kratie Ungarns auf den Tribünen verſammelt, die Wimpffens, 
der Fürſt Feſtetics, die Grafen Cſekonics, die jungen Andraſſy⸗ 
und Appanyis. Am ſtärkſten hielten den Daumen die beiden 
Sohne des gräflichen Kapitäns, die auch ſchon eingefleiſchte Fuß 
ballſpieler ſind. Dem Grafen wurden begeiſterte Ovationen dar⸗ 
gebracht. Er wehrte ab: „Der Fußball iſt ein demokratiſcher 
Sport, deshalb liebe ich ihn am meiſten, er iſt billig und jeder. 
mann zugänglich”. 
demokratiſches Land. 
1. .. 


Und man ſagt noch immer, Ungarn ſei kein 


Druck u. Verlag: „Vita“ naklad drukarski, Sp. z ogr. odp 
Katowice, Kosciuszki 29. 


verspricht, Wollen 


er a. Pilliser! 


Kartlfels — Woißkral 


rote nebst Weißitrauf werden zu Marktpreisen 
ab Freiladegleis Siemianowice geliefert. — 


vom Hauptbahn⸗ 


Spezial- Schneiderei für damen⸗ und Herkenmaßarbeit 


unter dem Firmennamen „ERo Nena“ eröffne wird. Die Firma 
fertigt in vollendeter fachmänniſcher Schneiderkunſt ſämtliche Bekleidungs⸗ 
ſtücke aus eigenen ſowie gelieferten Stoffen, ferner verkauft ſie ſämtliche 
Garderoben eigener Fabrikation zu viel billigeren Preiſen als in 
Bendzin oder in Sosnowice. Firma „EKONOMIA" beſitzt und verarbeitet 
das beſte und neueſte Material Bielitzer wie auch anderer Tuchfabriken. 
Die Firma „EKONOMIA" beſitzt reiches Muſterlager genannter Texkil⸗ 
fabriken und iſt in der Lage auch den verwöhnteſten Geſchmack zu befriedigen. 
Um Zeit und Geld zu fparen, ſoll jeder Intereſſent, bevor er nach Bendzin 
oder Sosnowice fährt, ſich die Warenauslagen und Werkſtätten der Firma 
„EKONOMIA”, ul. Matejki 4 zwanglos beſichtigen und die Firma. 
geht ſicher. daß jeder Beſucher auch bei ihr kaufen bezw. beſtellen wird. 
Der Fitmenbeſitzer iſt auf mehreren Fachausſtellungen mit Ehrenkreuzen 
und Goldenen Medaillen ausgezeichnet worden. 

Mit der eee daß das verehrte Publikum meine ſaubere 
gie Arbeit, gewiſſenhafte Bedienung und die bill’ge Berechnung bei bejter 
Warenlieferung beſonders berückſichtigen wird, erbitte gütigen Unverbind- 
lichen Beſuch und zeichnen mit Hochſchätzung 


Fa. „EKONOMIA“ 


Siemianowice 


ul, Matejka 4, 


Auskunftsbäro 


J. Sozek, Katowice, Podaörna 7 


743 


Telefon 


Gardinen, Stores, alle modernen 
Fensterbekie dungen, Zeit- 
decken, kompl.Beitdekorationen 
reinigt ung spannt 
als langjährige Spezialität 


Theoder Mü 


Pralnia i Prasowalnia 
ul, Wandy Nr. © 
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Bestellungen nebst Anzahlungen werden bei der 
Bank Ludowy hier, ul. Bytomska 16 gegen 


Quittung entgegengenommen. 


J. FIN. A 
Vom 18. Oktober ab wohnhaft Piss Wolnesei 2. 
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11 Betkehrsfarten 


ſind vorrätig in unſerer 


